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ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM

BITTE BEANTWORTEN SIE DIE FRAGEN EINZELN UND IN GANZEN SATZEN.

1. LAND UND LANDESTYPISCHES
Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind,
welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln?

GrofRbritannien und Deutschland unterscheiden sich im téaglichen Leben nicht gravierend, mit einem Kulturschock
ist also nicht zu rechnen. London ist allerdings eine der teuersten Stédte der Welt, sodass man sich durchaus
bereits vor Abreise intensiv mit seinen finanziellen Ressourcen auseinander setzen und ggf. schon einmal die
Preise fiir Bus- und Zugreisen im Land, sowie OPNV und dergleichen mehr recherchieren sollte, um hinterher bése
Uberraschungen zu vermeiden. Es ist zudem hilfreich, sich entweder auf eigene Faust mit dem jeweiligen
Universitatssystem vertraut zu machen, Creditumrechnungen zu recherchieren und das Vorlesungsverzeichnis zu
studieren, da dieses doch etwas anders aufgebaut ist und auf den ersten Blick recht undurchsichtig und fremd
wirkt. Wer gerne privat wohnen méchte und eine Agentur beauftragen will (z.B. Aufenthalt in Gastfamilien), sollte
ebenfalls bereits in Deutschland aktiv werden. Ebenso lohnt es sich, nach Bewerbungsfristen fur die Wohnheime
zu schauen, da diese bereits recht friih sind. Der Blick auf den privaten Wohnungsmarkt ist hingegen meist erst vor
Ort sinnvoll, wenn man auch Besichtigungen wahrnehmen und den Vertrag persénlich unterschreiben kann. Die
Anreise kann per Flugzeug, Bahn, Bus oder PKW erfolgen und sollte friihzeitig geplant werden, wenn man
Schnappchen ergattern will. Bus und Bahn kdnnen sich trotz langer Fahrzeit von rund 16 Stunden lohnen, da man
nahezu uneingeschrankt Gepéck transportieren kann und direkt in der Innenstadt ankommt. Die Tickets sind
zudem bei frither Buchung erstaunlich glinstig.

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der auslandischen Hochschule
integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning
Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl
sowie Prufungen? Wie lange sind Sie an der Gasthochschule, in welchem

Studiengang/ Semester?

Da der Aufenthalt am UCL bereits mein zweites Erasmus-Semester war, musste sich die Hochschule einige Vergleiche gefallen lassen. Insgesamt fallt mein Fazit hier eher niichtern aus. Es gibt
kein gesondertes Programm fiir Erasmus-Studenten, sodass ein erstes Kennenlernen von Gleichgesinnten oder "Leidensgenossen” wegféllt. Insgesamt gab es am Department of History
uberhaupt nur drei Erasmusstudenten im Master, allesamt aus Deutschland. Wahrend meines Auslandsaufenthaltes in Budapest durfte ich interkulturelle Abende, Ausfliige und dergleichen mehr
erleben - man war eine kleine Erasmus-Familie. Dieses Wir-Gefiihl kam in London so gar nicht auf. Ganz im Gegenteil. Die "Abarbeitung” von Formularen und anderen Formalia erfolgte zwar
punktlich, aber lustlos und ohne ein Willkommensgefiihl zu erzeugen. Anschluss findet man ausschlief3lich Gber die zahlreichen societies, wo selbstverstandlich auch Erasmusstudenten aus
anderen Fachbereichen teilnehmen.

Das Learning Agreement war eine einzige Katastrophe. Wéhrend ich mich im Vorfeld per e-Mail fir fiinf Kurse registrieren musste und mir die Teilnahme zugesichert wurde, stellte sich kurz nach
der Ankunft heraus, dass die Halfte gar nicht stattfand bzw. die Teilnahme an externen Instituten aufgrund einer andersartigen ECTS-Gewichtung nicht méglich war. Ich wurde also in die brig
gebliebenen Kurse eingeschrieben, die zu wenig Teilnehmer hatten und Uberwiegend so gar nicht zu meinem Studienschwerpunkt passten. Auf Kompromissvorschlage meinerseits (z.B. das
Ersetzen durch passendere Kurse von anderen Instituten oder Sprachkurse) wurde mit Hinweis auf zahlreiche Erasmus-Vorschriften nicht eingegangen. Auch die Teilnahme an voll belegten
Kursen (in der Regel 12 Teilnehmer) war auBerplanmaBig nicht moglich. Der guten und flexiblen Koordination Frau von Tippelskirchs ist es zu verdanken, dass ich am Ende zwei Kurse weniger
belegen durfte - und somit am unteren Limit der mitzubringenden ECTS angelangt war. Insgesamt habe ich nun 3 Kurse a 7 ECTS belegt. Diese, wie fast jeder andere Kurs am UCL, endet mit
einem etwa 10-seitigen, benoteten Essay. Hier ist zu beachten, dass man diese Essays auch schreiben (und bestehen) muss, wenn man keine Note benétigt (z.B. im Rahmen des Studium
Generale), es gibt keine einfache Teilnahmebestétigung. Die Essay-Zeit selbst ist knapp bemessen, da ja auch fiir die Seminare ein teilweise enormer Leseaufwand besteht. Durch Weihnachten
und Silvester kurz vor der Deadline wurde es am Ende richtig stressig. Erst recht, weil mein Studentenausweis - und somit auch meine Eintritts- und Leihberechtigung in der Bibliothek - bereits am
18. Dezember endete, obwohl die Deadlines erst am 11. Januar lagen. Zwar konnte dieses Problem nach einigen Mails gel6st werden, allerdings erscheint mir das Konzept nicht recht durchdacht.
Gleiches gilt auch fiir das Einreichen der Essays. Da diese anonym verfasst werden, dirfen sie nicht direkt an den Dozenten geschickt werden, sondern miissen als Ausdruck vorliegen. Da viele
Term 1-Studenten jedoch bereits vor der Weihnachtspause abreisen, ist dies nur umsténdlich tiber Kommilitonen méglich, die sich bereit erklaren, die Hausarbeiten am Tag der Deadline
abzuliefern. Insgesamt ist das Erasmus-Programm am UCL eher fir Studenten gedacht, die ein ganzes Jahr bleiben, denn hier sollten viele der genannten Probleme nicht auftauchen. Zwar
konnten letztendlich alle Hurden tberwunden werden, der Weg dorthin war jedoch oftmals kraftezehrend und umstandlich. So wurde mir mehrfach ein persénliches Gesprach mit der
Erasmus-Koordinatorin im Vorzimmer "verweigert", mit der lapidaren Ausrede, dass diese gerade zu beschéftigt sei.

Die Kurse am UCL sind klein und von etwa drei bis zwolf Personen belegt. So entstehen gute Diskussionen und Mdglichkeiten fir personlichen Input. Die Dozenten sind gut, allerdings ist das
Engagement, wie vermutlich Gberall, sehr gemischt. Wahrend einigen das Wohlergehen der Studenten sehr am Herzen liegt, sind andere darauf bedacht, ihre Zeit und den Kontakt mit
Studierenden méglichst begrenzt zu halten. Die Kurse selbst waren einfach strukturiert, es gab keine groBeren Vortrage, Referate oder Gruppenarbeiten, und das Diskussionsniveau blieb haufig
leicht unter dem deutschen Durchschnitt zuriick. Letzteres liegt wohl teilweise auch in der geringen Teilnehmeranzahl begriindet.
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzen Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher
Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Kénnen Sie eine deutliche
Verbesserung lhrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes

verzeichnen?

Englisch ist sowohl in der Universitét, in der Stadt als auch in der Unterkunft Sprache Nr. 1. Insbesondere
zu Studienzwecken sollte man ein wirklich gutes Englisch sprechen, denn in Diskussionen und Priifungen
wird keinerlei Ricksicht auf Nicht-Muttersprachler genommen. Da die Essays alle anonym eingereicht
und bewertet werden, sollten auch solide Kenntnisse der Schriftsprache mitgebracht werden. Es gibt die
Mdoglichkeit, an kostenpflichtigen Englischkursen teilzunehmen, sowie kostenfreie Kurse zum
wissenschaftlichen Schreiben zu belegen. Beides ist jedoch nur méglich, wenn man das komplette
Studienjahr bleibt und war somit fiir mich keine Option. Da ich jedoch bereits mit Muttersprachniveau
nach London aufgebrochen bin, war keine gréRere Veranderung der Sprachkompetenz zu bemerken.

4. WEITEREMPFEHLUNG
Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule im Ausland weiter?
Stellen Sie uns bitte Ihre Motive fur oder gegen eine Weiterempfehlung

dar.

Hier muss leider ein entschiedenes JEIN stehen. Die Universitat war leider auf "Kurzzeitstudenten" Uberhaupt nicht
eingerichtet: Die Kurse, Prufungsmodalitaten, Fristen, ja selbst die Mitgliedschaft in Clubs und Societies richten sich
ausschlief3lich an Studenten, die ein oder mehr Jahre dort verbringen. Somit war mir, wie bereits geschildert, der
Zugang zu einigen Aktivitdten gar nicht oder nur erschwert méglich. Gepaart mit der unflexiblen und strengen
Administration war der universitére Aufenthalt nicht unbedingt ein Genuss. Wer jedoch ein Jahr bleibt, sollte diese
Probleme nicht haben, hier muss dann aber ein prall gefillter Geldbeutel her. Wer einfach gerne einmal London
erleben und eventuell seinem Studium mit einem Auslandsaufenthalt an einer renommierten Uni den letzten Schliff
geben mdochte, ist hier gut aufgehoben. In diesem Fall sollte man jedoch zu Hause ein paar Extra-Modulscheine in
petto haben oder sich auf den Bereich Studium Generale fokussieren, damit man am Ende keine bdsen
Uberraschungen erlebt.

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE
Wie verpflegen Sie sich an der Hochschule? Nutzen Sie das Angebot der
Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhaltnis?

Das UCL hat keine zentrale Mensa. Es gibt mehrere kleine Cafés und Restaurants auf
und um den Campus, diese sind jedoch mit regularen Londoner Preisen zu
vergleichen und bieten nur wenig Vergunstigung. Sinnvollerweise kocht man zu Hause
oder nimmt sich bei Bedarf selbstgemachte Sandwiches, Salat oder andere Gerichte
mit zur Uni. Die Preise in den Supermarkten sind geringfligig hoher als in Deutschland,
bei den ublichen Discountern wie Lidl & Co kann man jedoch gut einkaufen und das
ein oder andere Schnéppchen ergattern.
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6. OFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzen Sie die offentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kommen auf

Sie zu?

Der Bloomsbury-Campus des UCL liegt gliicklicherweise sehr zentral - etwa 15 Gehminuten vom Knotenpunkt Tottenham
Court Road/Charing Cross Road/Oxford Street entfernt. Ist man also erst einmal in der Uni, gelangt man von dort problemlos
zu samtlichen Attraktionen. Auch die Wohnheime des UCL sind, sofern man einen Platz ergattern konnte, tberwiegend in
Laufweite, sodass man zu Ful’ hdchstens 40 Minuten bis zur Uni braucht. Bei schlechtem Wetter oder in Eile springt man mit
seiner Oyster-Card schnell in den nachsten Bus. Eine Einzelfahrt kostet knapp 2€, das Tageslimit fir ein Busticket derzeit bei
rund 5,50€, unabhéngig von den befahrenen Zonen. Die U-Bahn ist zwar weltberiihmt, leider aber auch entsprechend teuer,
inshesondere zu den peak-Zeiten morgens und abends, sodass Studenten dort tberwiegend auf Busse zuruckgreifen. Fir
Studenten, die langer als 12 Wochen eingeschrieben sind (also leider nur ganzjahrige Erasmus-Studenten) gibt es eine
vergliinstigte Oyster-Card, jedoch habe ich personlich kaum Studenten kennen gelernt, die diese beantragt haben. Diese
kdnnte nutzlich sein, wenn man aufRerhalb von Zone 1 und 2 wohnt und somit die tube 6fter nutzen muss.

7. WOHNEN
Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhaltnis auf dem Wohnungsmarkt

vor Ort?

Die Wohnungssuche in London ist mit viel Frust verbunden. Wenn man das Gluck hat, einen Wohnheimsplatz angeboten zu
bekommen und sonst nichts in Aussicht hat (z.B. durch Freunde vor Ort), sollte man dieses Angebot unbedingt annehmen. Nicht
nur sind die Zimmer zentral, sie sind auch fir Londoner Verhéltnisse recht gunstig. Ein Doppelzimmer gibt es ab 100 Pfund pro
Woche, ein Einzelzimmer ist zwischen 130 und 250 Pfund zu verorten, ein Einzelappartement kann durchaus an der 300
Pfund-Marke kratzen - pro Woche! Allerdings werden u.a. Kiichen, Bader und Flure mehrmals pro Woche gereinigt und auch
sonst hat man einen Ansprechpartner, wenn es Probleme gibt. Sollte man nicht zu den Auserwéhlten gehéren oder lieber in einer
WG wohnen wollen, kann man im Internet auf entsprechenden Portalen suchen. Haufig muss man jedoch aufpassen, da hohe
Vermittlungsgebiihren oder schabige Abstiegen zu horrenden Preisen keine Seltenheit sind. Bei Wohnungsbesichtigungen
konkurriert man haufig mit 20-30 anderen Mitbewerbern und sollte daher gewillt sein, noch am selben Tag den Vertrag zu
unterzeichnen. Wer sich Bedenkzeit erbittet, hat verloren. Die Preise sind etwas hoher, fur ein gutes WG-Zimmer sollte man mit
etwa 180-250 Pfund pro Woche rechnen.

8. KULTUR UND FREIZEIT
Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche
nehmen Sie wahr? Wie sind die Preise fur Museen, Galerien,

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?

London ist selbstversténdlich reich an Kultur- und Freizeitangeboten - fir jeden ist das passende dabei. Nahezu alle Museen und Galerien sind umsonst und
auch sonst kann man fiir wenig Geld kulturelle Angebote wahrnehmen. Es gibt eigentlich keinen Tag, an dem nicht irgendwo ein StraRenfest, Konzert oder
sonstige Veranstaltung unter freiem Himmel stattfindet. Theater mit Weltklasse-Schauspielern kann man ebenso gunstig genieen, wenn man die
zahlreichen ErmaRigungen oder Tagesangebote wahrnimmt. Auch hier ist fur jeden Geschmack etwas vorhanden, ob man nun Hamlet in Shakespeare's
Globe sehen méchte oder aber Musicals wie Konig der Lowen, Les Miserables und dergleichen mehr. Die Tickets gibt es haufig ab 5 Pfund aufwarts.

Wer gerne feiert, kommt ebenfalls ganz auf seinen Geschmack, von urigen Pubs bis Szeneclubs haben viele Locations 7 Tage die Woche geéffnet. Die
Getrénkepreise sind extrem hoch, selbst fiir ein kleines Wasser zahlt man haufig schon 3 Pfund oder mehr.

Flr Sportangebote kann man sich zunéachst an der Uni umschauen. Das UCL bietet durch die "societies" von Ausdruckstanz bis Wasserski alles, was man
sich wiinschen kann. Die Mitgliedschaften liegen dort haufig bei 5-50 Pfund pro Jahr. Auch ein eigenes Fitnessstudio gibt es, der Jahresvertrag wird fir
Studenten zu Sonderkonditionen angeboten. Das Reisen innerhalb GroRbritanniens ist leider recht teuer - reist man mit dem Bus gibt es jedoch haufig
Sonderaktionen. So kommt man etwa fir 15 Pfund nach Cardiff hin und zuriick. Auch nach Billigfligen kann man hin und wieder schauen - ein Flug nach
Dublin kostet so haufig nur um die 10€. Dabei sollte man jedoch nicht die Vielfalt der Hauptstadt unterschatzen, sodass Reisen ins Aus- und Umland haufig
gar nicht nétig oder zeitlich méglich sind - insbesondere, wenn man nur ein Semester dort verbringt.
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie gestalten sich lhre Lebenshaltungskosten, kommen Sie mit der

ERASMUS-Finanzierung Uber die Runden?

Die ERASMUS-Finanzierung ist letztlich ein Tropfen auf den hei3en Stein - das sollte jedem
London-Reisenden bewusst sein. Allein die Wohnheimsmiete schlagt mit fast 1000€ im Monat zu
Buche. Hinzu kommt, dass das Stipendium nur fiir volle Monate gezahlt wird. In meinem Fall startete
das Semester durch die Einfuhrungsveranstaltungen bereits Mitte September und endete
prifungsbedingt am 11. Januar. Die Finanzierung deckte jedoch nur die Monate Oktober, November,
Dezember ab. Man sollte also gute finanzielle Reserven oder eine alternative Finanzierung, z.B. ein
weiteres Stipendium mitbringen. Bleibt man nur ein Semester, ist ein Nebenjob nicht zu empfehlen, da
diese fur kurze Phasen nur schwer zu finden sind und das Studium am UCL extrem zeitintensiv ist.

UNTERSCHRIFT

Ich bin mit der Verdffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU

U | einverstanden.
nicht einverstanden.
Berlin,

Datum Name, Vorname



	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Großbritannien und Deutschland unterscheiden sich im täglichen Leben nicht gravierend, mit einem Kulturschock ist also nicht zu rechnen. London ist allerdings eine der teuersten Städte der Welt, sodass man sich durchaus bereits vor Abreise intensiv mit seinen finanziellen Ressourcen auseinander setzen und ggf. schon einmal die Preise für Bus- und Zugreisen im Land, sowie ÖPNV und dergleichen mehr recherchieren sollte, um hinterher böse Überraschungen zu vermeiden. Es ist zudem hilfreich, sich entweder auf eigene Faust mit dem jeweiligen Universitätssystem vertraut zu machen, Creditumrechnungen zu recherchieren und das Vorlesungsverzeichnis zu studieren, da dieses doch etwas anders aufgebaut ist und auf den ersten Blick recht undurchsichtig und fremd wirkt. Wer gerne privat wohnen möchte und eine Agentur beauftragen will (z.B. Aufenthalt in Gastfamilien), sollte ebenfalls bereits in Deutschland aktiv werden. Ebenso lohnt es sich, nach Bewerbungsfristen für die Wohnheime zu schauen, da diese bereits recht früh sind. Der Blick auf den privaten Wohnungsmarkt ist hingegen meist erst vor Ort sinnvoll, wenn man auch Besichtigungen wahrnehmen und den Vertrag persönlich unterschreiben kann. Die Anreise kann per Flugzeug, Bahn, Bus oder PKW erfolgen und sollte frühzeitig geplant werden, wenn man Schnäppchen ergattern will. Bus und Bahn können sich trotz langer Fahrzeit von rund 16 Stunden lohnen, da man nahezu uneingeschränkt Gepäck transportieren kann und direkt in der Innenstadt ankommt. Die Tickets sind zudem bei früher Buchung erstaunlich günstig.
	Studiengang Semester: Da der Aufenthalt am UCL bereits mein zweites Erasmus-Semester war, musste sich die Hochschule einige Vergleiche gefallen lassen. Insgesamt fällt mein Fazit hier eher nüchtern aus. Es gibt kein gesondertes Programm für Erasmus-Studenten, sodass ein erstes Kennenlernen von Gleichgesinnten oder "Leidensgenossen" wegfällt. Insgesamt gab es am Department of History überhaupt nur drei Erasmusstudenten im Master, allesamt aus Deutschland. Während meines Auslandsaufenthaltes in Budapest durfte ich interkulturelle Abende, Ausflüge und dergleichen mehr erleben - man war eine kleine Erasmus-Familie. Dieses Wir-Gefühl kam in London so gar nicht auf. Ganz im Gegenteil. Die "Abarbeitung" von Formularen und anderen Formalia erfolgte zwar pünktlich, aber lustlos und ohne ein Willkommensgefühl zu erzeugen. Anschluss findet man ausschließlich über die zahlreichen societies, wo selbstverständlich auch Erasmusstudenten aus anderen Fachbereichen teilnehmen. 
Das Learning Agreement war eine einzige Katastrophe. Während ich mich im Vorfeld per e-Mail für fünf Kurse registrieren musste und mir die Teilnahme zugesichert wurde, stellte sich kurz nach der Ankunft heraus, dass die Hälfte gar nicht stattfand bzw. die Teilnahme an externen Instituten aufgrund einer andersartigen ECTS-Gewichtung nicht möglich war. Ich wurde also in die übrig gebliebenen Kurse eingeschrieben, die zu wenig Teilnehmer hatten und überwiegend so gar nicht zu meinem Studienschwerpunkt passten. Auf Kompromissvorschläge meinerseits (z.B. das Ersetzen durch passendere Kurse von anderen Instituten oder Sprachkurse) wurde mit Hinweis auf zahlreiche Erasmus-Vorschriften nicht eingegangen. Auch die Teilnahme an voll belegten Kursen (in der Regel 12 Teilnehmer) war außerplanmäßig nicht möglich. Der guten und flexiblen Koordination Frau von Tippelskirchs ist es zu verdanken, dass ich am Ende zwei Kurse weniger belegen durfte - und somit am unteren Limit der mitzubringenden ECTS angelangt war. Insgesamt habe ich nun 3 Kurse à 7 ECTS belegt. Diese, wie fast jeder andere Kurs am UCL, endet mit einem etwa 10-seitigen, benoteten Essay. Hier ist zu beachten, dass man diese Essays auch schreiben (und bestehen) muss, wenn man keine Note benötigt (z.B. im Rahmen des Studium Generale), es gibt keine einfache Teilnahmebestätigung. Die Essay-Zeit selbst ist knapp bemessen, da ja auch für die Seminare ein teilweise enormer Leseaufwand besteht. Durch Weihnachten und Silvester kurz vor der Deadline wurde es am Ende richtig stressig. Erst recht, weil mein Studentenausweis - und somit auch meine Eintritts- und Leihberechtigung in der Bibliothek - bereits am 18. Dezember endete, obwohl die Deadlines erst am 11. Januar lagen. Zwar konnte dieses Problem nach einigen Mails gelöst werden, allerdings erscheint mir das Konzept nicht recht durchdacht. Gleiches gilt auch für das Einreichen der Essays. Da diese anonym verfasst werden, dürfen sie nicht direkt an den Dozenten geschickt werden, sondern müssen als Ausdruck vorliegen. Da viele Term 1-Studenten jedoch bereits vor der Weihnachtspause abreisen, ist dies nur umständlich über Kommilitonen möglich, die sich bereit erklären, die Hausarbeiten am Tag der Deadline abzuliefern. Insgesamt ist das Erasmus-Programm am UCL eher für Studenten gedacht, die ein ganzes Jahr bleiben, denn hier sollten viele der genannten Probleme nicht auftauchen. Zwar konnten letztendlich alle Hürden überwunden werden, der Weg dorthin war jedoch oftmals kräftezehrend und umständlich. So wurde mir mehrfach ein persönliches Gespräch mit der Erasmus-Koordinatorin im Vorzimmer "verweigert", mit der lapidaren Ausrede, dass diese gerade zu beschäftigt sei. 
Die Kurse am UCL sind klein und von etwa drei bis zwölf Personen belegt. So entstehen gute Diskussionen und Möglichkeiten für persönlichen Input. Die Dozenten sind gut, allerdings ist das Engagement, wie vermutlich überall, sehr gemischt. Während einigen das Wohlergehen der Studenten sehr am Herzen liegt, sind andere darauf bedacht, ihre Zeit und den Kontakt mit Studierenden möglichst begrenzt zu halten. Die Kurse selbst waren einfach strukturiert, es gab keine größeren Vorträge, Referate oder Gruppenarbeiten, und das Diskussionsniveau blieb häufig leicht unter dem deutschen Durchschnitt zurück. Letzteres liegt wohl teilweise auch in der geringen Teilnehmeranzahl begründet.
	verzeichnen: Englisch ist sowohl in der Universität, in der Stadt als auch in der Unterkunft Sprache Nr. 1. Insbesondere zu Studienzwecken sollte man ein wirklich gutes Englisch sprechen, denn in Diskussionen und Prüfungen wird keinerlei Rücksicht auf Nicht-Muttersprachler genommen. Da die Essays alle anonym eingereicht und bewertet werden, sollten auch solide Kenntnisse der Schriftsprache mitgebracht werden. Es gibt die Möglichkeit, an kostenpflichtigen Englischkursen teilzunehmen, sowie kostenfreie Kurse zum wissenschaftlichen Schreiben zu belegen. Beides ist jedoch nur möglich, wenn man das komplette Studienjahr bleibt und war somit für mich keine Option. Da ich jedoch bereits mit Muttersprachniveau nach London aufgebrochen bin, war keine größere Veränderung der Sprachkompetenz zu bemerken.
	dar: Hier muss leider ein entschiedenes JEIN stehen. Die Universität war leider auf "Kurzzeitstudenten" überhaupt nicht eingerichtet: Die Kurse, Prüfungsmodalitäten, Fristen, ja selbst die Mitgliedschaft in Clubs und Societies richten sich ausschließlich an Studenten, die ein oder mehr Jahre dort verbringen. Somit war mir, wie bereits geschildert, der Zugang zu einigen Aktivitäten gar nicht oder nur erschwert möglich. Gepaart mit der unflexiblen und strengen Administration war der universitäre Aufenthalt nicht unbedingt ein Genuss. Wer jedoch ein Jahr bleibt, sollte diese Probleme nicht haben, hier muss dann aber ein prall gefüllter Geldbeutel her. Wer einfach gerne einmal London erleben und eventuell seinem Studium mit einem Auslandsaufenthalt an einer renommierten Uni den letzten Schliff geben möchte, ist hier gut aufgehoben. In diesem Fall sollte man jedoch zu Hause ein paar Extra-Modulscheine in petto haben oder sich auf den Bereich Studium Generale fokussieren, damit man am Ende keine bösen Überraschungen erlebt.
	Leistungsverhältnis: Das UCL hat keine zentrale Mensa. Es gibt mehrere kleine Cafés und Restaurants auf und um den Campus, diese sind jedoch mit regulären Londoner Preisen zu vergleichen und bieten nur wenig Vergünstigung. Sinnvollerweise kocht man zu Hause oder nimmt sich bei Bedarf selbstgemachte Sandwiches, Salat oder andere Gerichte mit zur Uni. Die Preise in den Supermärkten sind geringfügig höher als in Deutschland, bei den üblichen Discountern wie Lidl & Co kann man jedoch gut einkaufen und das ein oder andere Schnäppchen ergattern.
	Sie zu: Der Bloomsbury-Campus des UCL liegt glücklicherweise sehr zentral - etwa 15 Gehminuten vom Knotenpunkt Tottenham Court Road/Charing Cross Road/Oxford Street entfernt. Ist man also erst einmal in der Uni, gelangt man von dort problemlos zu sämtlichen Attraktionen. Auch die Wohnheime des UCL sind, sofern man einen Platz ergattern konnte, überwiegend in Laufweite, sodass man zu Fuß höchstens 40 Minuten bis zur Uni braucht. Bei schlechtem Wetter oder in Eile springt man mit seiner Oyster-Card schnell in den nächsten Bus. Eine Einzelfahrt kostet knapp 2€, das Tageslimit für ein Busticket derzeit bei rund 5,50€, unabhängig von den befahrenen Zonen. Die U-Bahn ist zwar weltberühmt, leider aber auch entsprechend teuer, insbesondere zu den peak-Zeiten morgens und abends, sodass Studenten dort überwiegend auf Busse zurückgreifen. Für Studenten, die länger als 12 Wochen eingeschrieben sind (also leider nur ganzjährige Erasmus-Studenten) gibt es eine vergünstigte Oyster-Card, jedoch habe ich persönlich kaum Studenten kennen gelernt, die diese beantragt haben. Diese könnte nützlich sein, wenn man außerhalb von Zone 1 und 2 wohnt und somit die tube öfter nutzen muss. 
	vor Ort: Die Wohnungssuche in London ist mit viel Frust verbunden. Wenn man das Glück hat, einen Wohnheimsplatz angeboten zu bekommen und sonst nichts in Aussicht hat (z.B. durch Freunde vor Ort), sollte man dieses Angebot unbedingt annehmen. Nicht nur sind die Zimmer zentral, sie sind auch für Londoner Verhältnisse recht günstig. Ein Doppelzimmer gibt es ab 100 Pfund pro Woche, ein Einzelzimmer ist zwischen 130 und 250 Pfund zu verorten, ein Einzelappartement kann durchaus an der 300 Pfund-Marke kratzen - pro Woche! Allerdings werden u.a. Küchen, Bäder und Flure mehrmals pro Woche gereinigt und auch sonst hat man einen Ansprechpartner, wenn es Probleme gibt. Sollte man nicht zu den Auserwählten gehören oder lieber in einer WG wohnen wollen, kann man im Internet auf entsprechenden Portalen suchen. Häufig muss man jedoch aufpassen, da hohe Vermittlungsgebühren oder schäbige Abstiegen zu horrenden Preisen keine Seltenheit sind. Bei Wohnungsbesichtigungen konkurriert man häufig mit 20-30 anderen Mitbewerbern und sollte daher gewillt sein, noch am selben Tag den Vertrag zu unterzeichnen. Wer sich Bedenkzeit erbittet, hat verloren. Die Preise sind etwas höher, für ein gutes WG-Zimmer sollte man mit etwa 180-250 Pfund pro Woche rechnen.
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: London ist selbstverständlich reich an Kultur- und Freizeitangeboten - für jeden ist das passende dabei. Nahezu alle Museen und Galerien sind umsonst und auch sonst kann man für wenig Geld kulturelle Angebote wahrnehmen. Es gibt eigentlich keinen Tag, an dem nicht irgendwo ein Straßenfest, Konzert oder sonstige Veranstaltung unter freiem Himmel stattfindet. Theater mit Weltklasse-Schauspielern kann man ebenso günstig genießen, wenn man die zahlreichen Ermäßigungen oder Tagesangebote wahrnimmt. Auch hier ist für jeden Geschmack etwas vorhanden, ob man nun Hamlet in Shakespeare's Globe sehen möchte oder aber Musicals wie König der Löwen, Les Miserables und dergleichen mehr. Die Tickets gibt es häufig ab 5 Pfund aufwärts. 
Wer gerne feiert, kommt ebenfalls ganz auf seinen Geschmack, von urigen Pubs bis Szeneclubs haben viele Locations 7 Tage die Woche geöffnet. Die Getränkepreise sind extrem hoch, selbst für ein kleines Wasser zahlt man häufig schon 3 Pfund oder mehr. 
Für Sportangebote kann man sich zunächst an der Uni umschauen. Das UCL bietet durch die "societies" von Ausdruckstanz bis Wasserski alles, was man sich wünschen kann. Die Mitgliedschaften liegen dort häufig bei 5-50 Pfund pro Jahr. Auch ein eigenes Fitnessstudio gibt es, der Jahresvertrag wird für Studenten zu Sonderkonditionen angeboten. Das Reisen innerhalb Großbritanniens ist leider recht teuer - reist man mit dem Bus gibt es jedoch häufig Sonderaktionen. So kommt man etwa für 15 Pfund nach Cardiff hin und zurück. Auch nach Billigflügen kann man hin und wieder schauen - ein Flug nach Dublin kostet so häufig nur um die 10€. Dabei sollte man jedoch nicht die Vielfalt der Hauptstadt unterschätzen, sodass Reisen ins Aus- und Umland häufig gar nicht nötig oder zeitlich möglich sind - insbesondere, wenn man nur ein Semester dort verbringt. 
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Die ERASMUS-Finanzierung ist letztlich ein Tropfen auf den heißen Stein - das sollte jedem London-Reisenden bewusst sein. Allein die Wohnheimsmiete schlägt mit fast 1000€ im Monat zu Buche. Hinzu kommt, dass das Stipendium nur für volle Monate gezahlt wird. In meinem Fall startete das Semester durch die Einführungsveranstaltungen bereits Mitte September und endete prüfungsbedingt am 11. Januar. Die Finanzierung deckte jedoch nur die Monate Oktober, November, Dezember ab. Man sollte also gute finanzielle Reserven oder eine alternative Finanzierung, z.B. ein weiteres Stipendium mitbringen. Bleibt man nur ein Semester, ist ein Nebenjob nicht zu empfehlen, da diese für kurze Phasen nur schwer zu finden sind und das Studium am UCL extrem zeitintensiv ist. 
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